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Da der aktuelle Vertrag zwischen der Stadt 
Gütersloh und der Gütersloh Marketing GmbH
zum 30. Juni turnusgemäß neu verhandelt
wird, müssen die Aufgaben der gtm in diesem
Vertrag neu definiert werden. Wie sieht die gtm
aus, wenn der Vertrag verlängert werden sollte?

Andreas Kimpel
Wir sind dabei, an allen Ecken und Kanten das
Gütersloh der Zukunft zu bauen – mit den Kul-
turRäumen, mit der Porta-Ansiedlung und dem
Wellerdiek-Areal. Dazu kommt das Mega-
Thema mit dem Abzug der Briten. Es gibt ganz
viele Herausforderungen, auch in der Bildungs-
landschaft, die diese Stadt demnächst beschäf-
tigen müssen, die aber zusammengenommen
noch mehr Chancen als Nachteile für Gütersloh
bieten. Im Wettbewerb der Städte haben wir
gute Ausgangsvoraussetzungen. Gütersloh muss
in Zukunft an dem „Wir-Gefühl“ noch stärker
arbeiten. 

Jan-Erik Weinekötter
Es geht um mehrere Aspekte, die uns in Zukunft
beschäftigen werden. Zum einen ist da das „Wir-
Gefühl“. Dazu gehört aber auch die stärkere Ver-
netzung im Bereich Stadtentwicklung.

Das Projekt Immobilien- und Standortgemein-
schaften (ISG) ist das bestimmende Thema der
Zukunft für die innerstädtische Weiterentwick-
lung einer Stadt. Hierfür sind in 2011 Kosten in
Höhe von 20.000 Euro geplant. Herr Weinekötter,
wie werden Sie das Thema umsetzen? Bislang 
ist in diesem Zusammenhang wenig passiert.

Jan-Erik Weinekötter
Das ist für mich auch ganz eindeutig das Zu-
kunftsthema. Aber: ich muss Ihnen widerspre-
chen, es ist in der Vergangenheit nicht wenig
passiert. Wir haben vor einigen Jahren eine
Workshopreihe – diese ist sehr positiv verlau-
fen. Damals gab es in den Workshops – das war
Konsens – ein wichtiges Ergebnis, dass uns
eine freiwillige ISG in Gütersloh nicht weiter-
hilft, weil wir dann die große Problematik des
Trittbrettfahrertums nicht ausschließen kön-
nen. Es gab in der Zwischenzeit ein langes Ge-
setzgebungsverfahren – Herr Zirbel und ich
sind im „Netzwerk Innenstadt NRW“ stets sehr
aktuell im Thema. Im Wirtschaftsplan waren in
der Vergangenheit immer nur 1.000 bis 2.000
Euro vorgesehen, über größere Summen
konnte ich nicht verfügen. Wir haben jetzt die
Möglichkeit gehabt, aus verschiedenen Töpfen
so viel zusammenzupacken, dass wir im Jahr

2011 dieses Thema abschließend für Gütersloh
behandeln können. Nach meinem Wunsch so,
dass man mindestens die erste gesetzlich ver-
pflichtete ISG auf den Weg bringen kann.

Rainer Schorcht
Wir dürfen, um eine Stadt weiter nach vorne zu
bringen, die Immobilienbesitzer nicht außen
vor lassen. Wenn wir ein Shopping-Center be-
trachten, ist der Immobilienbesitzer, der Durch-
führer der Werbegemeinschaft und derjenige,
der über den Standort entscheidet, immer eine
Person. Der Betreiber eines Shopping-Centers
hat dann wieder einmal ein Stück Deutschland
in seine Gewalt gebracht. Da wir aber für eine
freiheitliche Entwicklung in Gütersloh sind und
das gut Gewachsene nicht gefährden wollen,
müssen wir notfalls mit Hilfe des ISG-Gesetzes
die Immobilieneigentümer daran erinnern, dass
es sinnvoll ist, ordentliche Betreiber für ihre
Immobilien zu finden.

Mit dem Gehalt des Geschäftsführers  summieren
sich die Kosten für Löhne und  Gehälter auf
205.900 Euro. Zuzüglich der Lohnnebenkosten er-
geben sich somit Personal aufwen dungen in Höhe
von 256.290 Euro. Ist das nicht übertrieben?

Rainer Schorcht
Überhaupt nicht. Die Dinge, die die gtm erle-
digt, müssten sonst im Rathaus erledigt wer-
den, und diese Kosten würden dann als Kosten
in der Verwaltung anfallen. Es ist ein günstiges
Investment mit einem hohen Gegenwert.

Jan-Erik Weinekötter
Die gleiche Frage hat Nobby Morkes schon ein-
mal in einem Ausschuss gestellt und hat dort
groß proklamiert, dass 2009 die Summe von
255.000 Euro für Personalkosten eine schlechte
Unternehmenskennziffer gemessen am Zu-
schuss sei. Das ist betriebswirtschaftlich ein-
fach völlig falsch. Die Unternehmenskennziffer
setzt sich daraus zusammen, dass die Personal-
kosten am Gesamtumsatz gemessen werden.
Und hier liegen wir mit etwa 30 Prozent als
Dienstleister bei einem sehr guten Wert.

Andreas Kimpel
Ich mag diese Fragestellung überhaupt nicht.
Wenn ich diese Zahl in einem Geschäftsjahr
durch zwölf Monate teile, dann sind das rund
20.000 Euro Personalkosten pro Monat. Wenn
ich sehe, was für diese 20.000 Euro pro Monat
jeden Tag in dieser Stadt geleistet wird, ist es
wirklich gut investiertes Geld.

„Wir sind dabei, an allen Ecken und Kanten das Gütersloh der Zukunft zu bauen.“ 
Kulturdezernent Andreas Kimpel (linkes Bild). Rechtes Bild: Burkhard Brockbals (links) und Rainer Schorcht.
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Gütersloh als Mittelzentrum
und Kreisstadt benötigt ein
professionelles überparteiliches
Stadtmarketing, um im Wett-
bewerb der Städte untereinan-
der, aber auch in Abhängigkeit
zum Oberzentrum in Bielefeld
die „Marke Gütersloh“ zu posi-
tionieren. Nach einem langen und intensiven Beratungsprozess fiel
2003 der Startschuss für die neu gegründete Gütersloh Marketing
GmbH (gtm). Neben der Stadt Gütersloh als Mehrheitsgesellschaf-
ter gehörten der Verkehrsverein, die Werbegemeinschaft, der Wir-
teverein, die Kreishandwerkerschaft, der Verein Michaeliswoche
und der Einzelhandelsverband in Gütersloh zu den Gründungsge-
sellschaftern. 

Um das ehrenamtliche Engagement in den Vereinen, Verbänden
und Initiativen zu erhalten, empfahl es sich, eine eigenständige
Stadtmarketing GmbH für Gütersloh zu gründen. Hier liegt der ent-
scheidende Vorteil darin, dass die einzelnen Vereine rechtlich un-
abhängig und mit vollem Engagement weiter arbeiten können, je-
doch durch eine Bündelung und Koordination der Aktivitäten in
der GTM  „Doppelarbeiten“ verhindert werden. Besonders auch
dieser wirtschaftliche Aspekt war allen sehr wichtig. Leider zeigte
sich sehr schnell, dass diese erste Sparversion der gtm nicht im vol-
len Umfang erfolgreich arbeiten konnte. 

Durch Ratsbeschlüsse in 2005/2006 wurde der gtm die fünf opera-
tiven Geschäftsfelder Veranstaltungsmanagement, Citymanage-
ment, Tourismus, Kongresse und Tagungen sowie Stadtwerbung
und Kommunikation zugesprochen. Mit dieser Entscheidung des
Mehrheitsgesellschafters Stadt Gütersloh wurde nun erstmals eine
klare Struktur für ein professionelles Stadtmarketing in Gütersloh
geschaffen, welches auch ausdrücklich von den Minderheitsgesell-
schaftern begrüßt und unterstützt wurde. 

So wurden durch die Übertragung des zentralen Ticketservice und
der Tourist-Information deutliche Kosteneinsparungen erzielt, bei
gleichzeitiger Erweiterung der Öffnungszeiten um 40 Prozent und
einer um bis zu 400-prozentigen höheren Kundenfrequenz. Ein
überdeutlicher Mehrwert für jeden Bürger und Steuerzahler. 

Ebenso ist die gtm als Dienstleister  für die Werbegemeinschaft beim
Gütersloher Frühling, Gütersloher Straßenzauber und dem Weih-
nachtsmarkt tätig. Diese Innenstadtveranstaltungen werden na-
hezu zu 100 Prozent durch die Werbegemeinschaft finanziert und
von der gtm gegen ein entsprechendes Entgelt umgesetzt. Durch die
professionelle Arbeit konnten Jahr für Jahr Kosteneinsparungen
und/oder Qualitätsverbesserungen erzielt werden. 

Nur zwei Beispiele, die für die GTM sprechen. Gleichzeitig kann
festgestellt werden, dass der zurzeit große zeitliche und personelle
Erfahrungsvorsprung anderer Stadtmarketing-Gesellschaften, so-
wohl regional als auch überregional, fast aufgeholt scheint. Zumin-
dest sind wir als Gesellschafter von der Arbeit der gtm überzeugt
und werden sie im Rahmen unserer Möglichkeiten weiterhin tat-
kräftig unterstützen. 

Wer ernsthaft glaubt mit einem anderen Modell erfolgreicher sein
zu können, sieht nicht wie „ausweglos“ diese sicher gut gemeinten
Überlegungen sind.

„Das Ziel der Gütersloh Marke-
ting GmbH müsse es sein, in
den nächsten drei Jahren eigen-
ständig zu werden und auf öf-
fentliche Mittel der Stadt nicht
mehr angewiesen zu sein, so-
dass sich die Stadt nach drei
Jahren zurückziehen kann.“
Acht Jahre danach heißt es: „Ohne die städtischen Zuschüsse in
Höhe von 349.500 Euro ist die gtm nicht überlebensfähig!“ Die Zu-
schüsse sind seitdem um fast das Doppelte gestiegen.

Bis auf die Übernahme/Durchführung von bereits bestehenden
Großveranstaltungen konnte die gtm bis heute kaum nennenswerte
neue Impulse setzen. Anstelle des als Unternehmensgegenstand auf-
geführten Bereichs „Stadtmanagement“ handelte es sich bei den
meisten Aktivitäten um „City- bzw. Innenstadtbetreuung“. Seit
Gründung warten wir auf neue, zündende Ideen, auf den Durch-
bruch, um die Existenz und die damit verbundenen Zuschüsse zu
rechtfertigen.

Für die Durchführung von Stadtfesten wird kein teures, personalin-
tensives Stadtmarketing benötigt. Agenturen und Vereine können in
Zusammenarbeit mit den Veranstaltern die Organisation überneh-
men, ohne dass die Stadt dafür mit hohen Zuschüssen einspringen
müsste. Ein gutes Beispiel ist der Gütersloher Schinkenmarkt, der
vom Verkehrsverein organisiert und durchgeführt wird.

Die Touristinformation könnte wieder vom Verkehrsverein über-
nommen werden. Auf den Kartenvorverkauf kann genauso verzich-
tet werden, wie auf das Angebot von Schlüsselanhängern, Tassen und
Teddybären. Die drei Vorverkaufsstellen in den Geschäftsstellen
der ortsansässigen Tageszeitungen können den Bedarf, dazu sogar
noch mit medialer Unterstützung, ohne weiteres decken, zumal
Konzert- und Theaterkarten heutzutage auch bequem von zu Hause
aus bestellt werden können. Gütersloh-Artikel können in den Ein-
zelhandelsgeschäften angeboten werden und bedürfen keiner eige-
nen Verkaufsstelle. 

Das Problem des Stadtmarketings liegt nicht an den bisherigen,
mehrmals ausgetauschten Geschäftsführern. Das Problem liegt
darin, dass sich Politiker auf Felder begeben, die sie lieber Fachleu-
ten überlassen sollten. Neben der Stadt Gütersloh als Hauptgeldge-
ber sind weiterhin nur sechs Vereine und Verbände als Gesellschaf-
ter eingetragen, die zudem nicht an den laufenden Kosten beteiligt
sind. Es gibt in Gütersloh viele Vereine, die zur Belebung unserer
Stadt – besonders in den Ortsteilen – Hervorragendes leisten. Sie
werden ihre Gründe haben, bisher nicht Mitglied der Marketing
GmbH geworden zu sein.

Stadtmarketing in der heutigen Zeit ist Luxus und ein Rat, der sich
die Haushaltskonsolidierung als oberstes Ziel gesetzt hat, Steuer- und
Gebührenerhöhungen sowie Streichungen und Kürzungen im Bil-
dungs-, Jugend, Kultur- und Sportbereich beschließt, darf – nicht nur
aus moralischen Gründen - Zuwendungen in dieser Größenordnung
nicht mehr zustimmen. Bei einer Auflösung oder auch Neustruktu-
rierung des Stadtmarketings könnten 200.000 Euro der Bezuschus-
sung eingespart werden. Für 50.000 Euro kann ein Marktmeister-
Vertrag abgeschlossen werden und rund 100.000 Euro könnte den
Gütersloher Vereinen und Institutionen zur Verfügung gestellt wer-
den, die mit ihren Veranstaltungen für pulsierendes Leben sorgen. 

Jörg Beyer
Einzelhandelsverband 

Ostwestfalen-Lippe

Nobby Morkes
Fraktionsvorsitzender 

der BfGT 
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